
Erika Hondelmann
5. September 1939 – 7. Februar 2021

Ihr schwerer Kampf gegen den
heimtückischen Feind ist verloren.

Sie war der wertvollste Teil unseres Lebens
und wird uns immer fehlen.

Unsere Trauer ist unendlich

Dr. Dieter Hondelmann
Anja Hondelmann
Dirk Hondelmann

Dr. Bernd und Sabine Rühl
Dr. Rolf Rühl

Die Trauerfeier hat im engsten Kreis stattgefunden.

ERIKA HONDELMANN

Der Mensch, den wir lieben, ist nicht mehr da,

aber er ist überall, wo wir sind und seiner gedenken.

(Albert Schweizer)

Wir trauern um meinen Vater und Schwiegervater, unseren geliebten Opa und Uropa

Lothar Martus
* 4. April 1931 † 13. Februar 2021

Peter und Emmi Martus

Nadine und Robert Grimm
mit Anna-Lena und Jonathan

Patrick Martus
mit Anton

Ruth Hirschland

60435 Frankfurt am Main, Homburger Landstraße 114

Die Trauerfeier findet am Dienstag, den 2. März 2021, um 11.30 Uhr
in der St. Christophorus Kirche in Frankfurt am Main, An den Drei Steinen 42c, statt.
Die Beerdigung ist anschließend um 12.45 Uhr auf dem Preungesheimer Friedhof.

Wegen der Pandemiebeschränkung bitten wir um telefonische Anmeldung: 069–54 31 83

Anstelle eventuell zugedachter Kränze und Blumen bitte wir im Sinne des Verstorbenen um eine Unterstützung
für beim Sport verunglückte Athleten.IBAN: DE 20 5125 0000 0058 4027 02 Lothar Martus

Im Frieden dein o Herre mein,
lass ziehn mich meine Straßen.

Am 18. Februar 2021 verstarb mein
lieber Lebensgefährte, unser Bruder und Onkel

AAddoollff AAllffoonnss EEggggeennwweeiilleerr
* 23. Februar 1937

In stillem Gedenken

Christine PöhlerChristine Pöhler
mit Matthias und Christophmit Matthias und Christoph

und Familienund Familien
Norbert und Christel Völker,Norbert und Christel Völker,

geb. Eggenweilergeb. Eggenweiler
mit Daniela und Reinermit Daniela und Reiner

und Familienund Familien
Norbert und Celia EggenweilerNorbert und Celia Eggenweiler

mit Moniquemit Monique
Wolfgang und Thea Burkart,Wolfgang und Thea Burkart,

geb. Eggenweiler mit Familiengeb. Eggenweiler mit Familien
Herbert und Michael EggenweilerHerbert und Michael Eggenweiler

mit Familienmit Familien
sowie alle Verwandtensowie alle Verwandten

Als Gott sah, dass der Weg zu mühsam,
der Berg zu hoch wurde,
legte er den Arm um dich und sprach
„Komm heim“

Wir nehmen Abschied in Liebe und dankbarer Erinnerung
von meiner Frau, Mutter, unserer Schwester, Schwägerin und
Tante

Christa
Schnellbächer

geb. Sekund
* 24. Juli 1940 † 21. Januar 2021

In Liebe und Dankbarkeit
Wolfgang und Angelika
sowie alle Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet
am Freitag, dem 26. Februar 2021, um 11.15 Uhr auf dem
Bornheimer Friedhof in Frankfurt am Main, Dortelweiler
Straße, statt.

Bestattungskalender

Mit freundlicher Unterstützung von:

PIETÄT SCHÜLER
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In der Römerstadt 10 / Heddernh. Landstr. 17 • 60439 Frankfurt
Heerstraße 28 • 60488 Frankfurt
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AmDienstag, dem 23.02.2021
(Angaben ohne Gewähr)
Frankfurt amMain-Höchst
10.30 Trauerfeier und Bestattung

Nickelfeld, Franz, 98 J.
Frankfurt amMain-Goldstein
11.15 Trauerfeier und Bestattung

Meister, Klaus-Peter Michael,
75 J.

Frankfurt amMain, Hauptfriedhof
11.15 Trauerfeier und Bestattung

Auer, Elisabeth Luzie,
geb. Janssen, 86 J.

Frankfurt amMain-Kalbach
12.00 Trauerfeier und Bestattung

Reischmann, Egon Wilhelm,
79 J.

Frankfurt amMain-Goldbach
12.00 Trauerfeier und Bestattung

Ludwig, Johann, 79 J.
Kelkheim-Fischbach
12.00 Trauerfeier mit

Urnenbeisetzung
Spiller, Helga

Frankfurt amMain-Bornheim
12.45 Trauerfeier und Bestattung

Sakkour, Erna geb. Röhrig,
89 J.

Frankfurt amMain-Goldstein
13.30 Trauerfeier und Bestattung

Mallok, Betty Ida, geb.
Kemen, 91 J.

Menschen gehen für immer.
Die Erinnerung bleibt.

Wertvoll
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Bitte schicken Sie uns
Ihre Briefmarken.
Sie schaffen Arbeit für
behinderte Menschen.

Für Ihren
Brief und
die Arbeit
in Bethel

V
or einigen Jahren hat Henning
von Vieregge das Buch „Der
Ruhestand kommt später“ ver-
öffentlicht. Er selbst hat sich

auch an dieses Motto gehalten. Mit 74
Jahren übernahm er ein Ehrenamt, das
nun ein Jahr lang einem Fulltime-Job
gleicht. Der frühere Geschäftsführer des
hessischen Arbeitgeberverbands und
danach des Gesamtverbands Kommuni-
kationsagenturen in Frankfurt ist bis
zum 30. Juni Governor des Rotary-Dis-
trikts 1820. Dieser Bezirk ist einer von
19 in Deutschland und deckt ganz Hes-
sen mit Ausnahme der südhessischen
Region Starkenburg ab. Im Distrikt 1820
sind rund 4000 Rotarier in 75 Clubs orga-
nisiert.

Ein Governor ist in der rotarischen
Welt eine Art Verbindungsmann zwi-
schen dem Weltpräsidenten und den ört-
lichen Clubpräsidenten – die weibliche
Form ist seit der Öffnung der Clubs für
Frauen 1989 immer eingeschlossen. Nor-
malerweise würde ein Governor im Lauf
seiner einjährigen Amtszeit sämtliche
Clubs in seinem Distrikt besuchen. Vier-
egge tut dies auch, allerdings rein digital.

Er sieht darin überhaupt keine Ein-
schränkung, sondern im Gegenteil lauter
Vorteile. Zum einen entfallen die Fahr-
ten. Die Entfernungen halten sich inner-
halb des Rhein-Main-Gebiets zwar in
Grenzen, aber bis nach Kassel, Kaufun-
gen-Lossetal oder Eschwege sind es mit
dem Auto samt Rückweg schnell vier
Stunden. Zum anderen ermöglichten die
Zoom-Konferenzen seltsamerweise eine
konkretere Art der Kommunikation,
meint Vieregge: „Auf dem Monitor sehe
ich die Bilder und Namen der Teilneh-
mer. Ich kann also die Einzelnen mit ih-
ren Namen ansprechen, im Saal könnte
ich das nicht.“

Überhaupt ist das Miteinander in Zei-
ten der Pandemie nach Vieregges Ein-
schätzung nicht zum Erliegen gekom-
men. Die digitalen Treffen seien oft bes-
ser besucht als die analogen. Und viele
Clubs hätten sich mit neuen Begegnungs-
formaten erfinderisch gezeigt. Manche
hätten ihre Treffen in wechselnden Gär-
ten an der frischen Luft veranstaltet. An-
dere ermöglichten Begegnungen in klei-
nem Kreis unter dem Motto „Ich zeige dir
meinen Lieblingsplatz“.

Gelitten habe das Fundraising, das
sich in vielen Fällen ja auf Anlässe rund
um Weihnachten konzentriere. Doch
auch hier hätten sich Clubs etwas einfal-
len lassen. Einer habe den Punsch, den er
sonst auf dem Weihnachtsmarkt in Glä-
sern ausschenkte, in Flaschen verkauft;
ein anderer habe statt des traditionellen
Obdachlosenessens an die Nichtsesshaf-
ten Gutscheine für Imbisse verschenkt,
die noch öffnen durften.

Was hat Henning von Vieregge gereizt,
das aufwendige Ehrenamt zu überneh-
men? Er sagt: „Ich hatte noch mal Lust
auf eine richtig dicke Herausforderung.“
Und gesellschaftliches Engagement zählt
sozusagen zu seiner DNA, von der Schü-
lerverwaltung über den Asta-Vorsitz in

Köln und den Vorsitz der Aktion Gemein-
sinn bis zur Mitgründung einer Bera-
tungsagentur für Ruheständler. Und er
wollte, obwohl schon lange Mitglied im
Rotary-Club Frankfurt Alte Oper, noch

besser verstehen, was diese Serviceorga-
nisation im Innersten ausmacht.

Denn Rotary ist – wie die ähnlich gear-
tete Lions-Organisation – schon eine
Welt für sich. Die 1,2 Millionen Mitglie-

der auf der Welt reden sich mit „Freund“
an, obwohl sich natürlich nicht alle in tie-
fer Freundschaft zugetan sein können,
weder weltweit noch im eigenen Club.
Das erste rotarische Meeting fand 1905
in Chicago statt. Anwalt Paul Harris war
fremd in der Stadt und scharte drei Ge-
schäftsmänner um sich, einen Textilkauf-
mann, einen Kohlenhändler und einen
Bergbauingenieur. Da man sich reihum
treffen wollte, also rotierend, kam der
Name zustande: Rotary.

Die Zusammensetzung des ersten
„Clubs“ barg, obwohl das erst im Rück-
blick klarwurde, schon den Kern eines
Programms: Die Männer kamen aus un-
terschiedlichen Berufen, waren katho-
lisch, jüdisch oder protestantisch und hat-
ten schwedische, deutsche oder irische
Vorfahren. Nach diesem Prinzip unter-
schiedlicher Profession, Glaubensüber-
zeugung und Abstammung sollen sich
die lokalen Clubs auch heute noch zusam-
mensetzen. Der Servicegedanke spielt
eine wichtige Rolle, Rotarier in aller
Welt wollen etwas fürs Gemeinwohl tun.

Dabei ist an jeder Stelle zu merken,
dass Rotary – wie die 1917 ebenfalls in
Chicago entstandene Lions-Organisati-
on – eine amerikanische Erfindung ist.
Nicht nur der Rotary-Hauptsitz befindet
sich in der amerikanischen Kleinstadt
Evanston/Illinois, auch die zahlreichen
Funktionen innerhalb der nationalen
und internationalen Organisation tra-
gen englischsprachige Bezeichnungen:
Governor, President, President Elect,
Past President. An Abkürzungen
herrscht von RI (Rotary International)
bis PETS (President Elect Training Semi-
nar) auch kein Mangel.

Gleichwohl sind die Strukturen auch
von einem wohltuenden amerikani-
schen Pragmatismus geprägt und über-
dies in den vergangenen Jahren lockerer
geworden. So wird es mit der Anwesen-
heitspflicht nicht mehr so genau genom-
men wie früher, als sich Rotarier, wenn
sie sich zufällig bei einem Empfang be-
gegneten, gegenseitig eine „Präsenz“ be-
stätigten. Auch kann man nicht nur über
Empfehlungen Mitglied werden, son-
dern mit einer eigenen Interessensbe-
kundung an einen Club herantreten. Ob
dann etwas daraus werde, sei nicht ge-
wiss, sagt Vieregge – das sei wie bei ei-
ner Eheanbahnung.

Für sinnvoll hält er auch das rotarische
System an- und abschwellender Verant-
wortung: Bevor jemand Präsident oder
Governor wird, kann er sozusagen ein
Jahr lang in die Lehre gehen. Und nach
der Amtszeit begleitet er (oder sie) als
Past President oder Past Governor noch
die amtierenden Funktionsträger.

Henning von Vieregge macht nicht
den Eindruck, die Übernahme seines an-
strengenden Ehrenamtes bereut zu ha-
ben. Er sagt, er genieße den Umgang mit
lauter interessanten Menschen. Er sto-
ße, wenn er sich am Telefon an einen an-
deren Rotarier mit einer Bitte wende,
auf „unglaubliche Freundlichkeit“. Und
mit dem Hinweis auf Rotary komme er
sogar an den strengsten Vorzimmerda-
men vorbei.

Governor auf
digitaler Visite

Ehrenamt als Vollzeitbeschäftigung: Henning von Vieregge  Foto Wonge Bergmann

RHEIN-MAIN Henning von Vieregge,
einst Geschäftsführer, engagiert sich

jetzt für die Rotarier. Als
Verbindungsmann zwischen den

Clubs kann er Corona auch Gutes
abgewinnen.

Von Peter Lückemeier
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